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Die Gretchenfrage für Bürgermeister:
Wird eine Verbundschule genehmigt?
Sitzung Die Bad Dürrheimer Schulen platzen aus allen Nähten. Nach diversen Klausurtagungen möchte
der Gemeinderat im Januar Beschlüsse fassen. Am Donnerstag wurde aber schon mal kräftig diskutiert.

D ie Zuhörerstühle im
Siedersaal waren gut
mit Lehrkräften und
Eltern besetzt, als die

Verwaltung über den aktuellen
Stand der Dinge in Sachen Schul-
entwicklung informierte.

Die ursprünglich als dreizügig
konzipierte Realschule befindet
sich aufgrund der Schülerzahlen
seit einigen Jahren de facto auf
demWeg in die Vierzügigkeit. So
ist seit dem Schuljahr 2018/2019
diese Entwicklung verstärkt zu
beobachten, was sich rückbli-
ckend am Klassenspiegel des
Schuljahres 2022/2023 sehr deut-
lich ablesen lässt. Von den insge-
samt sechs Klassenstufen waren
vier Stufen bereits vierzügig.
Dies führt zu stark beengten
Raumverhältnissen, auf die die
Schulleitung nunmehr seit 2018
sehr deutlich verweist. Schullei-
terin Stephanie Martin stellte
dies in der Sitzung anhand einer
Präsentation nochmals nach-
drücklich dar. „So viele Schüler,
wie die Ostbaarschule insgesamt
hat, haben bei uns kein festes
Klassenzimmer. Uns fehlen täg-
lich über 1000 Quadratmeter.“
Die Deutschlehrerin zitierte
Goethes„Faust“: „DerWortesind
genug gewechselt, lasst mich
auch endlichTaten sehen!“

Damoklesschwert schwebt
Und auch die Grund- und Werk-
realschule klagt über Platzman-
gel. Deren Rektorin Christiane
Schell stellte, ebenso wie ihre
Kollegin Martin, das Wohl der
Schülerinnen und Schüler in den
Mittelpunkt ihrer Ausführungen.
Diese hätten heutzutage andere
Bedarfe als früher. „Undwir kön-
nen dies auch alles leisten.“ Man
habe Fachleute wie Schulsozial-
arbeiterinnen. „Aber dafür brau-
chenwir dieRäume.“

Bei der Grundschule gehe die
Entwicklung der Schülerzahlen
steilnachoben.BeiderWerkreal-

schule hingegen sinken sie. Des-
halb schwebt über dieser Schul-
art auch das Damoklesschwert
der Auslösung durch das Regie-
rungspräsidium.

2026/27 fehlten der Schule
vermutlich vier Klassenzimmer,
so Schell. Für die Ganztags- und
Flexi-Betreuung gebe es schon
heute Wartelisten. „Wir können
keine Kinder mehr aufnehmen.
Wir sind voll.“ Und der Pausen-
hof sei für 240 kleine Kinder mit
Bewegungsdrang schlicht zu
klein. Man könne den Anforde-
rungen,diedieBildungspolitikan
die Lehrkräfte stellen, nichtmehr
gerechtwerden.Diesmacheauch
Bewerbungsgespräche schwie-
rig. „Der Ruf unserer Schule lei-
det darunter“, sagte Schell. Für
sie ist ein Schulverbund auf dem
Gelände der Realschule am Sali-
nensee die einzig sinnvolle Lö-
sung. Beide Rektorinnen beka-
men großen Applaus aus den Zu-
hörerreihen.

Die geforderteVerbundschule
wird auch im Gremium zu gro-

ßen Teilen befürwortet. Aller-
dings wurde der Verwaltung bei
einer Anfrage an das Regierungs-
präsidium wenig Hoffnung auf
die Umsetzung gemacht. Für den
Fraktionschef der FreienWähler,
Dr. Klaus Götz, ist es enttäu-
schend, dass sich die Verwaltung
mit einer mündlichen Absage ab-
speisen lasse. Eine Auflösung der
Grund- und Werkrealschule ste-
he für seine Fraktion nicht zur
Disposition. In einem Antrag be-
auftragen die FreienWähler des-
halb die Verwaltung unter ande-
rem, eine Kostenschätzung samt
Finanzierungsübersicht inklusi-
ve möglicher Fördergelder für
eine zusätzliche Erweiterung der
Realschule als Verbundlösung
vorzulegen.

Realität nicht vergessen
Für Wolfgang Kaiser, Fraktions-
sprecherderLBU,diskutiereman
nicht mehr über das Ob der Er-
weiterung, sondern über das
Wann und Wo. Er mahnte aber
auchan, dieRealität nicht ausden

Augen zu verlieren, und meinte
damit die finanzielle Situation
der Stadt. Zur Realität gehöre
außerdem, dass die Werkreal-
schule, wenn sie zwei Jahre hin-
tereinander keine 16 Schüler vor-
weisen könne, einfach wegfallen
werde. „Und das ist einfach ein
Fakt.“

Einsatzmit Power
FDP-Fraktionssprecherin Dr.
Andrea Kanold gab zu bedenken,
dassbei einemWegfall derWerk-
realschule die Jugendlichen auch
für die Vereine und das gesell-
schaftlicheLeben fehlten.Das se-
heman an denGymnasiasten, die
sich auch in ihrer Freizeit hin zu
anderen Städten orientierten.
Gleichwohl sei ihr bewusst, dass
die Schule nicht an ihrembisheri-
gen Standort bleiben könne, wo
es keine Erweiterungsmöglich-
keiten gebe. Auch sie sprach sich
eindeutig für die Verbundschule
aus. Und dafür solle sich die Ver-
waltung mit Power beim Regie-
rungspräsidiumeinsetzen.

Professorin Dr. Barbara Fink
erkläre als Fraktionssprecherin
der CDU: „Wir müssen da jetzt
einenKopfdranmachen.“Dasbe-
deute, es müsse eine Kosten-
schätzung vorgelegt und der
Gang zum Regierungspräsidium
angetreten werden, „um abzu-
checken, was genehmigt undwas
gefördert wird“. Solange nicht
klar sei, ob die Werkrealschule
überhaupt noch eine Zukunft ha-
be, könne keine grundlegende
Diskussion geführt werden. Und
dassdieSchülerzahlendortsozu-
rückgegangen seien, liege sicher-
lich nicht zuletzt an der nicht
mehr bindenden Grundschul-
empfehlung.

Die SPD begrüßte den Antrag
der Freien Wähler. Auch deren
Fraktionschef Can Zileli monier-
te, dass bisher keine schriftliche
Stellungnahme von den Behör-
den zu den Fördermöglichkeiten
für die Werkrealschule vorliege.
Die Überlegung, diese Schulart
aus Kostengründen zu schließen,
halte die SPD für ein fatales Si-
gnal – insbesondere an die Kin-
der.DennesbestehedanndieGe-
fahr, dass „schwache“Kinder, die
dann an der Realschule angemel-
det würden, zwei Jahre lang
schlechte Noten „rumschleppen
müssen“ und jeglicheMotivation
verlören.

Direkt anRegierungspräsidentin
Bürgermeister Jonathan Berg-
götz erklärte, man habe eine
schriftliche Stellungnahme beim
RP angefordert und nun an die
Regierungspräsidentin persön-
lich geschrieben. „Auch uns geht
es um die Kinder. Das dürfen Sie
mir glauben.Aberwirmüssendie
finanzielle Seite im Blick behal-
ten. Und diese sollte auch in die
Diskussion im Gemeinderat ein-
fließen,“ so derBürgermeister.

Einigkeit herrschte unter den
Stadträtinnen und Stadträten
darüber, die Grundschule in der
Innenstadt zu belassen. Getreu
desMottos: „Kurze Beine – kurze
Wege“. Und auch der Umbau der
bisherigen Stadtbibliothek für
die Ganztagsbetreuung wurde
nicht infrage gestellt.

Hauptamtsleiter Markus Stein
hatte noch eine aktuelle Informa-
tion parat: Die Fördersätze stei-
gen. mad

Die Schülerzahlen an der Bad Dürrheimer Grundschule steigen rasant, an der Werkrealschule gehen sie
hingegenzurück. Foto:MarcellaDanner

” Der Ruf
unserer Schule

leidet darunter.
Christiane Schell
Rektorin der
Grund- undWerkrealschule

Chorgemeinschaft tritt auf
Sunthausen/Niedereschach/Tu-
ningen. Die Chorgemeinschaft –
bestehend aus Eintracht Nieder-
eschach, SAM Sunthausen und
Tuninger Stimmen – präsentiert
am Sonntag, 12. November, 19
Uhr, im Haus des Gastes in Bad
Dürrheim gemeinsam „Wonder-
fulWorld“.

Unter der LeitungdesDirigen-
tenThomasLeewurdederAbend
mit Liedern in deutscher und in
englischer Sprache vorbereitet.

DasPublikumerwartetSongsvon
Sarah Connor, Ed Sheeran und
MetallicabishinzuHitsderDorf-
rocker.

Darüber hinausdürfen sichdie
Besucherinnen und Besucher auf
ein Bonusprogramm mit einigen
musikalischen Gästen freuen,
versprechendieVeranstalter.

EinlasszurVeranstaltungwird
30 Minuten vor Beginn sein. Der
Eintritt frei, jedoch sind Spenden
willkommen. eb

Abschlussklassen aus Bad Dürrheim in Berlin
Die zehnten Klassen der Bad Dürrheimer Realschule
Am Salinensee verbrachten von Montag bis Freitag
ihre Abschlussfahrt in der Bundeshauptstadt. Den
Schülerinnen und Schülern wurde dabei ein vielfälti-
ges kulturelles und politisches Programm geboten,
das den jugendlichen Gästen aus dem Schwarzwald
zugleich auch genügend Platz für die individuelle Er-
kundung Berlins ließ. Zu den gemeinsamen Aktivitä-
ten gehören unter anderem ein Besuch der Staats-
oper, die Show der Blue Man Group sowie ein Abste-
cher in den Bundestag. Dorthin wurden 43 Schüler
und Schülerinnen der Klassen 10a und 10c sowie ihre
vier Lehrer vom CDU-Bundestagsabgeordneten

Thorsten Frei eingeladen, mit dem sie sich nach
einem Besuch des Plenarsaals und der Kuppel des
Reichstags in einem persönlichen Gespräch zur Poli-
tik allgemein und zu den aktuellen politischen Her-
ausforderungen austauschen konnten. Ganz zentral
fürFreiwar indiesemZusammenhangdasDatumdes
9. November in dieser Woche, an dem an die Gräuel
der Nationalsozialisten in der „Reichspogromnacht“
vor 85 Jahren erinnert wurde. Mahnung und Geden-
ken sind angesichts des zunehmenden Antisemitis-
mus in Deutschland für Frei heute wichtiger denn je.
„UnsereGeschichte ist für uns eine Verpflichtung, an
der Seite Israels zu stehen und für dessen souverä-

neStaatlichkeit einzutreten.WeralsonachDeutsch-
land kommt, um hier zu leben oder gar Asyl zu erhal-
ten, der kann nicht nur von unseremSozialstaat oder
unserem Pass profitieren, sondern muss auch
unsere Haltung zum Volk Israel teilen. Für Israelhas-
ser und Antisemiten ist hier kein Platz“, so Frei un-
missverständlich.Darüberhinauskamenvieleweite-
re Themen wie der Nahost-Konflikt, der Krieg in der
Ukraine, die Auswirkungen des demografischen
Wandels, die medizinische Versorgung oder auch
die Rolle des Sozialstaats zur Sprache, was das
große politische Interesse der Realschüler unter-
strich. Foto: Privat

Ein Abend mit
dem Villinger
„Uffregger“
Veranstaltung Am
Samstag, 18. November,
gastiert Thomas Moser
imWeinbrennersaal
in Bad Dürrheim.

Bad Dürrheim.ThomasMoser, die
„Chefschnauze der Villinger Ku-
medie“, tritt am Samstag, 18. No-
vember, im Weinbrennersaal in
Bad Dürrheim mit seinem Pro-
gramm „Da könnte ich platzen
vorWut und darummuss jetzt al-
les raus“ auf.

Dabei geht es umdieWeltpoli-
tik, das Zwischenmenschliche,
die nervende Jugend, umdas,was
man angeblich noch sagen darf
oder lieber nicht sagen sollte, das
Klima und seine Generation, um
Shitstorms, Gängelung der Bür-
ger, aber auch um Preise und In-
flation, eben über all das, wor-
über sich somancherBürger „uff-
reggt“.

Themender Zeit
Das übernimmt nun an seinem
schon legendären Tisch auf der
Bühne „Villingens schärfste
Schwertgosch“. Keifend und gif-
tig wird er sich „gnadenlos und
hochexplosiv an den Themen
unserer Zeit abarbeiten“, wie es
in der Ankündigung der Veran-
staltung heißt. Aber auch ruhige
und nachdenkliche Momente
wird es in seinem neuen Pro-
grammgeben.

Karten gibt es für 17 Euro im
Vorverkauf imGasthaus „Krone“
in Bad Dürrheim und im Reini-
gungszentrumHeinzmann inVil-
lingen, Telefon 07721/25386).
und an der Abendkasse für 19
Euro. Einlass ist ab 18.30 Uhr, der
Beginn der Veranstaltung um 20
Uhr. Platzreservierungen wer-
dennicht vorgenommen. eb

„Schwertgosch“Moser tritt inBad
Dürrheimauf. Foto: Privat

Konzert im KWA-Kurstift
Bad Dürrheim. Das Duo Érable
konzertiert am Donnerstag, 16.
November, 16 Uhr, im großen
Festsaal des KWA-Kurstifts in
Bad Dürrheim. Der Eintritt zur
Veranstaltung ist frei.

Seit der Gründung 2015 als be-
wusst „europäisches“ Duo er-
arbeiten Miriam Klüglich (Violi-
ne) und Pianist Harald Sinot Pro-
gramme rund um ihreHerkunfts-
länder Deutschland und Frank-
reich.

2018mitdemPrimoPremioAs-
soluto im internationalen Wett-
bewerb Città di Barletta (Italien)
ausgezeichnet, konzertiert das
Duo regelmäßig in Süddeutsch-

land und Frankreich. Zwischen
2018 und 2020 absolvierten Miri-
am Klüglich und Harald Sinot als
Duo den Masterstudiengang
Kammermusik am Conservatori-
umMaastricht bei IgorRomaund
KyokoYonemoto.

Seine musikalischen Aktivitä-
ten erweitert das Duo Érable re-
gelmäßig in weiteren Kammer-
musikformen, beispielsweise als
Klavierquartett oder als Klavier-
trio, heißt es in einer Mitteilung.
Im Bad Dürrheimer KWA-Kurs-
tift treten die beidenMusikermit
ihrem Programm „Hommage“
und Werken von Berg, Poulenc
undBrahms auf. eb


